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Zwangsverſteigerung.
Zum Zwecke der Aufhebung der Gemein

ſchaft, die in Anſehung des in Merſeburg,
Wagnerſtr. 9 belegenen, im Grundbuche von
Merſeburg, Band I, Blatt 32, zur Zeit der
Eintragung des Verſteigerungsvermerkes auf
den Namen des Dienſtknechts Auguſt Klage
und deſſen Ehefrau Dorothea Wilhelmine
geborene Götze zu Merſeburg eingetragenen
Grundſtücks zwiſchen dem Dienſtknecht jetzigen
Jnvaliden Auguſt Klage und den Erben ſeiner
am 2. Mai 1892 verſtorbenen Ehefrau Wil
helmine geb. Götze, zu Merſeburg, als:
1. ihm ſelbſt,
2. dem Oberpoſtaſſiſtenten Guſtav Götze zu

Jlmenau i. Th.
3. der verehelichten Schloſſer Buchterkirche,

Emma geb. Klage, zu Merſeburg,
4. der verehelichten Fabrikarbeiter Gießmann,

Eliſe geb. Klage, zu Merſeburg,
5. dem Kaufmann Hermann Klage, hier,
6. der verehelichten ahlmeiſteraſpirant Knör

dem Mechaniker Richard Klage zu Berlin,
dem Tiſchler Oskar Klage zu Bielefeld,

beſteht, ſoll dieſes Grundſtück am (1316
3. September 1904, vormittags 9 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19, verſteigert
werden.

Merſeburg, den 10. Juni 1904.
Königliches Amtsgericht, Abt. 3.

Freiwillige Feuerwehr.
Montag, den 22. Auguſt 1904,

abends 9 Uhr
Korpsübung.

Antreten am Gerätehauſe. (1675
Das Kommando.

a

Steckbrief.
Gegen den unten beſchriebenen Müller

Ernſt Lehmann, geboren am 11. Mai 1883
in Freyburg a. U., welcher ſich verborgen
hält, iſt die Unterſuchungshaft wegen
ſchweren Diebſtahls durch Haftbefehl des
Königl. Amtsgerichts Merſeburg vom 13.
Auguſt 1904 verhängt.

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften
und in das nächſte Gerichts- Gefängnis abzu-
liefern, ſowie zu den hieſigen Akten 9 J. Nr.
985/04 ſofort Mitteilung zu machen.

Halle a. S., den 16. Auguſt 1904.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

Beſchreibung: Alter: 21 Jahre, Statur:
ſchlank, Größe: 1 m 70 em, Haare: ſchwarz,
Augen: dunkelbraun, Mund groß mit auf-
geworfenen Lippen, Geſicht: voll und länglich,
Sprache: deutſch, Naſe: gewöhnlich, Bart:
Anflug eines ſchwarzen Schnurrbartes, Ge

ſichtsfarbe: blaß. (1685
Kleid ung: uer Jaquett-Anzug,

ſchwarzer weicher Filzhut oder ſchwarzer An
zug, Normalhemden, graue Strümpfe.

Rußland und Japan.
Es liegen folgende Meldungen vor:

Liaujang, 18. Aug. Die japaniſchen
Truppen zogen ſich von Dapinduſchak
nach Tſiantſchau zurück, das an den
Quellflüſſen des Taitſcho liegt. Jn Onans-
henslau am Tungſhuntſian, dem rechten
Nebenfluſſe des Jalu, ſtehen keine Japaner.

Der rechte Flügel Kuroki's geht an-
ſcheinend zurück. Der Vormarſch nach Mukden
ſcheint aufgegeben zu ſein. Auch im Süden
iſt kein weiteres Vordringen der Japaner
bemerkbar. Die ſtarken Regengüſſe halten
an. Aus Port Arthur ſind hier keine
neuen Nachrichten eingetroffen. Tſchuntſchuſen
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beſchoſſen geſtern einen Bahnzug ſüdlich von
Liaujang, wobei ein Offizier verwundet wurde.

Petersburg, 17. Auguſt. Wie General
Kuropatkin dem Kaiſer von geſtern meldet,
ſind bei der Armee keine beſonderen Veränder-
ungen eingetreten. Es regnet fortgeſetzt.
Ueberall machen ſich Dſchunſchuſen ſehr bemerk-
bar. Wie gemeldet wird, haben die Japaner
zwiſchen Föngwantſcheng und Liauſchanguan
eine ſchmalſpurige Eiſenbahn erbaut, auf der
die Waggons von Menſchen gezogen werden.

Tokio, 18. Aug. Nach amtlicher Mit-
teilung meldet der Kommandierende General
der Belagerungsarmee vor Port Arthur,
daß er am 16. Auguſt einen Parlamentär
zu den feindlichen Vorpoſten geſandt habe, der
eine Mitteilung überreichte, die die Wünſche
des Kaiſers von Japan zum Ausdruck brachte,
die Nichtkombattanten freizulaſſen. Ferner
übermittelte der Parlamentär einen Brief, in
dem der Beſatzung die Uebergabe angeraten
wurde. Dieſe Mitteilungen wurden dem Ge
neralſtabschef der Garniſon ausgehändigt, der
am 17. d. M. einen ruſſiſchen Parlamentär
mit einer ablehnenden Antwort bezüglich
beider Punkte an die Belagerungsarmee ſandte.

London, 18. Aug. Aus Tokio wird
gemeldet: Wie verlautet, meldet der Kom-
mandant der Belagerungsarmee, daß der
Kommandant von Port Arthur die Auf-
forderung zur Uebergabe der Feſtung abgelehnt
habe, und ebenſo mit Dank das Anerbieten
des Kaiſers von Japan, die Nichtkämpfer
aus der Feſtung abziehen zu laſſen.

Shanghai, 18. Auguſt. Hier wird das
Eintreffen der japaniſchen Flotte erwartet.
Die Japaner ſeien entſchloſſen, die ſofortige
Ausfahrt der ruſſiſchen Schiffe zu
verlangen oder deren Entwaffnung zu er-
zwingen.

Paris, 18. Aug. Aus Tſchifu wird
gemeldet: Der ruſſiſche Schiffs Leutnant
Roſchtſchakowski, der an Bord des

144. Jahrgang.

„Retſchitelny“ einen Fauſtkampf mit einem
japaniſchen Offizierzhatte, zeigte den Beſuchern
ſeiner Krankenſtube die Bißwunde, die ſein
Gegner ihm am Finger beigebracht hat. Er
wurde geſtern am Schenkel, wo er eine Schuß-
wunde erhalten hat, mit einem aus Weihai-
wei gebrachten radiographiſchen Apparat unter
ſucht und operiert.

Gibraltar, 18. Auguſt. Fahrgäſte des
britiſchen Dampfers „Oroya“ berichten, daß
ein ruſſiſcher Kreuzer, der frühere
Dampfer „Fürſt Bismarck“ von der Hamburg-
AmerikaLinie, die „Oroya“ in der Nacht zum
Mittwoch verfolgte. Nachdem der Kreuzer den
Dampfer mit ſeinen Scheinwerfern keleuchtet
hatte, ſchien er zufriedengeſtellt zu ſein und
änderte ſeinen Kurs. Viele andere Dampfer
berichten ebenfalls, daß ſie von dem Kreuzer
gejagt wurden.

London, 18. Auguſt. Daily Expreß“
meldet aus Kobe: Die Eröffnung der Poſt
ſäcke des Dampfers „Prinz Heinrich“,
ergab das Fehlen von Briefen japaniſcher
Agenten aus Rußland.

London, 18. Auguſt. Der „Times“
wird aus Rußland gemeldet, der nord-
deutſche Lloyd habe den größten der Kohlen-
Kontrakte für die baltiſche Flotte übernommen.
Die deutſche Regierung gewährte beſondere
Erleichterungen für die raſche Ausführung
der enormen Aufträge für Kriegsmaterial,
welche Rußland in Deutſchland plaziert. Jn
gewiſſen Fällen habe ſie ſogar erlaubt, daß
ſie ihren eigenen Regierungsaufträgen vor-
angehen. Es wird angedeutet, der Kreuzer
„Novik“ habe in Kiautſchau viel mehr Kohlen
erhulten als völkerrech lich zuläſſig ſei. Alle
derartigen Jnſinuationen werden natürlich
raſch nach Tokio telegraphiert.

Genuag, 17. Auguſt. Der Prinz Karl
Anton von Hohenzollern iſt heute
an Bord des Poſtdampfers „Sachſen“ nach
dem Kriegsſchauplatze abgefahren.
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Juvenal's Liebe.
Roman von B. Riedel-Ahrens.

(52. Fortſetzung.)
„Oh,“ rief Lothar ſchmerzlich, „wer ſo un-

gerechte Worte zu ſprechen imſtande iſt, der
hat noch nicht genug gelitten, um einſichts-
voll zu werden vor den Rechten ſeiner Mit-
menſchen

„Jch ſage nicht ſeiner Verwandten,“ fuhr
Lothar fort, „denn die jahrelange Verbitte-
rung, die künſtlich genährte Flamme des
Haſſes mag wohl längſt jeden Funken eines
wärmeren Gefühls in Dir erlöſcht haben.
Antonietta und ich werden zu tragen wiſſen,
was Deine unerbittliche Hand uns auferlegt,
wir werden einander äußerlich entſagen, weil
Du den Mut beſitzeſt, Dein zartes Kind mit
barbariſcher Strenge zu behandeln! Wir ge
horchen Dir und meiden uns, doch einem
Anderen reicht Antonietta niemals ihre
Hand! Noch giebt es wahre Liebe und un
erſchütterliche Treue auf der Welt das
ſollſt Du an mir und Deinem eigenen Kinde
erfahren!“

„Es iſt genug,“ ſprach Arno v. Jlſenburg
mit abwehrender Handbewegung, „ſchon zu
lange höre ich dieſe hochfahrende Sprache der
Verdienſtloſigkeit an, welche noch nichts
weiß von der Wirklichkeit und ihren rauhen
Anſprüchen, die mit der Aufgeblaſenheit der
Jugend und des deutſchen Kaſtengeiſtes hier
renommieren zu können glaubt, wo einzig
das perſönliche Verdienſt den Mann und
Menſchen macht! Vorwärts, Antonietta,

ins Haus, ich habe jetzt mit Dir allein zu
ſprechen

Jn Lothars Jnnerem tobte ein Vulkan.
Ueber ihren Häuptern aber ragten die dunk-
len Kronen der regungsloſen Palmen ernſt
und feierlich zum ſternenflimmernden Himmels-
dom empor, erhaben über die kleinliche Menſch-
heit mit ihren Leidenſchaften da unten; und
die ſtille dunkeläugige Nacht nahm die böſen
Worte auf und ließ ſie verhallen, nur ver-
nommen von den beiden jungen, totenbleichen
Menſchenkindern, die wie vernichtet vor dem
älteren Manne ſtanden.

Antonietta zitterte; wieder irrte ihr hilfe-
ſuchender Blick zu Lothar hinüber und ein
ſchneidendes Weh fuhr ihm durchs Herz, als
er das geliebte Mädchen ſo bang und furcht-
erfüllt ſah hatte ſie Mißhandlungen dieſes in
ſeinem Zorne maßloſen Mannes zu erwarten

Feſt in ihr weißes Tuch gehüllt, ſtand ſie
gegen den Stamm der Palme gelehnt, ſtumm
und ohne ſich zu rühren.

„Hörteſt Du nicht, Antonietta, vorwärts
ins Haus oder biſt Du, die bereits ehr-
vergeſſen genug, hinter des Vaters Rücken in
heimliche Zuſammenkünfte mit einem jungen
Manne zu willigen, ſchon entartet genug,
noch länger hier mit ihm verweilen zu wollen
fragte er in einem unheilverkündenden Tone,
welcher nur zu deutlich die innerlich kochende
Wut verriet.

Sie rührte ſich nicht, es war, als ob ein
fremder Geiſt über ſie gekommen und die
Nähe des Geliebten ihr Schutz gewähre, oder
Kraft zum Ungehorſam gegen den Vater.

„Gehe,“ bat Lothar beſchwörend und faſt zu
ſammenbrechend vor dieſem ſo bejummerns-
werten Anblick des Mädchens.

Sie rührte ſich nicht.
„Kommſt Du?“ donneite Arno v. Jlſen-

burg ſeinem Kinde zu.
„Laß mich, Papa, ich komme aber ſprich

nicht ſo zu mir.“
„Willſt Du mir Vorſchriften machen, wie

ich mit Dir zu ſprechen habe? Jener Bube
hat Dich wohl ſchon zum Ungehorſam gegen
mich aufgehetzt, das ſieht ihm ähnlich! W ißt
Du nicht, wie man ſolche Geſchöpfe, die
ihren Eltern nicht mehr gehorchen wollen,
behandelt? Man muß ſie in dieſem Falle
züchtigen!“

Seine Stimme verſagte, die Lippen wurden
blau und die Augen ſchienen wie aus ihren
Höhlen zu treten.

Wit eiſernem Griffe umſpannte er hierauf
Antoniettas Handgelenk, zerrte ſie heran und
ſtieß ſte dann mit gewaltſamen Bewegungen
vorwärts ſie ſtrauchelte und ſtürzte heftig
gegen den eiſernen Pfortenpfahl; hier blieb
ſie liegen, ließ ein leiſes Stöhnen hören und
griff mit beiden Händen nach der Bruſt. Jm
Schein der Gaslaterne aber wurde erkennbar,
daß ein ſchmaler Blutſtrom ihren Lippen
entquoll.

Arno v. Jlſenburg, dem dieſes entgangen,
beugte ſich nun über ſeine Tochter und ſagte,
einen ſanfteren Ton anſchlagend:

„Stehe auf und komme hinein, Antonietta,
es geſchieht Dir nichts.“

Dann begann ſie, ſich langſam aufzurichten

ſchwankend, verbarg die Blutſpuren und
ſah noch einmal mit brechendem Blick zu
Lothar hinüber, der regungslos daſtand und
ihr umflorten Auges, den Tod im Herzen,
nachſchaute.

Dann ging er langſam, geſenkten Hauptes,
die Allee hinan; aus der Ferne tönten durch
die ſtille Luft die Klänge eines Garten-
konzertes herüber. Jhm war 'es, als hätte
er aufſtöhnen mögen vor herzzerreißendem
Weh, in den Händen dieſes unerbittlichen
Mannes würde ſeine zarte Antonietta zu-
grunde gehen ſterben. Und er war ge-
zwungen, müßig zuzuſehen.

„Du haſt unverantwortlich und gegen
meinen ſtrengen Befehl gehandelt,“ ſagte im
Wohnzimmer angekommen, Herr v. Jlſenburg,
dem die Folgen von Antoniettas Sturz bis
dahin entgangen waren, „und es iſt die
höchſte Zeit, Dein ſchweres Unrecht dadurch
wieder gut zu machen, indem Du Carlos
Gomes das Jawort giebſt. Jch verlange es
jetzt, wo Du geſund biſt, liegt kein ver-
nünftiger Grund zu längerem Warten vor.“

„Papa, quäle mich nicht! Carlos Gomes
iſt mir ſchrecklich, Papa, ich kann niemals
ſeine Frau werden

„Schweig, oder ich könnte mich vergeſſen
noch liegt es in meiner Macht, Dich, Du un
gehorſames Kind, zu zwingen, und bei Gott,
ich werde es tun, im Falle Dein Benehmen
gegen Gomes nicht beweiſt, daß Du die törichten
Gedanken an Lothar v. Jlſenburg aufge-
geben haſt

(Fortſetzung folt.)

n
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Liaujang Port Arthur.
Von Richard Graf von Pfeil im „Berl. Lok.-Anz.“

Von verſchiedenen Seiten meldet die Preſſe,
Marſchall Oyama habe ſtarke Truppenkörper,
man ſpricht von ganzen Diviſionen, vom
Mandſchureiheere aus nach Port Arthur be
ordert, um dieſe Seefeſtung unbedingt zu
nehmen andererſeits habe General Kuroki
mit einem Teil ſeiner Truppen eine Bewe
gung nach Nordweſten unternommen. Der
Jnhalt dieſer Meldungen erſcheint mir ſehr
un wahrſcheinlich. Er würde die Armee vor
Liaujang, von der doch die Hauptentſcheidung
abhängt, derart ſchwächen, daß Kuropatkin,
ſicherlich von dieſen Vorgängen unt rrichtet,
die Schwächung des Gegners zu einem Vor-
ſtoß gegen die gefährdete Stelle benutzen
könnte. Einem ſolchen Wagnis dürfte ſich die
vorſichtige japaniſche Heeresleitung kaum aus-
ſetzen. Auch an eine Bewegung Kurokis gegen
Nordweſten gemeint iſt jedenfalls Mukden

glaube ich nicht. Wahrſcheinlicher wäre, daß
er Truppen in nördlicher oder nordöſtlicher
Richtung vorgeſchickt hat, um einem Eingreifen
Linewitſch's entgegenzutreten, von dem man
doch endlich etwas hören muß. Dieſer kriegs-
erprobte, wie der Chinafeldzug zeigt, tatenfrohe
Führer iſt bisher völlig im Hintergrund
geblieben; um ſo mehr muß man annehmen,
daß er im richtigen Augenblick zur Un-
terſtützung Kuropatkins erſcheinen wird, und
dieſer Augenblick dürfte nicht mehr fern ſein.
Mit den in und um Wladiwoſtok vereinigten
Truppen dürfte General Linewitſch. etwa
über vier Diviſionen (eine ſibiriſche Jnfan-
terie-Diviſion und drei Schützendiviſionen)
verfügen, die noch durch einige der ſieben
Feſtungs Bataillone aus Wladiwoſtok
Nikolajewsk verſtärkt werden könnten. Auch
dürfte ſich bei dieſer Gelegenheit die ſibiriſche
KoſakenDiviſion zeigen, von deren Tätig-
keit man nur wenig gehört hat, und deren
bisheriger Führer Generalleutnant Sſimonow
kürzlich von ſeiner Stellung abberufen wurde.

Unerklärlich bleiben die jetzigen unauf-
hörlichen wütenden Angriffe auf Port Arthur,
nachdem man den Verteidigern ſechs Monate
Zeit gelaſſen hat, die ungenügenden Be
feſtigungen mächtig zu verſtärken und ſich in
jeder Beziehung auf eine Belagerung vorzu
bereiten. Von Beginn des Krieges an be
herrſchte Japan das Meer, benutzte dieſe
Lage jedoch faſt ausſchließlich zum Vorgehen
gegen Korea und die Mandſchurei, auf deren
uneingeſchränkten Beſitz es mit Recht den
größten Wert legte.

Denn nicht in Port Acthur wird der Krieg
entſchieden, ſondern in der Mandſchurei. Wer
dereinſt als Sieger hervorgeht, wird auch Herr
dieſer Feſtung, gleichgültig, ob ſie gefallen
iſt oder nicht. Man muß zu der Anſicht
kommen, daß man in leitenden Kreiſen Ja-
pans vielleicht bedauert, Port Arthurs wegen
die Kräfte derart zerſplittert zu haben, und
da dieſer Fehler nun einmal gemacht iſt, die
Eroberung als Ehrenſache betrachtet und ſie
nun beſchleunigen will, um die dann verfüg-
baren Kräfte nöch rechtzeitig gegen Kuropat-
kin zur Hand zu haben. Hätte ſich Japan
damit begnügt, Port Arthur mit zwei Divi
ſionen einzuſchließen, ſo würde es noch, ein
ſchließlich der Reſervebrigaden, etwa vier Di-
ſionen gegen Kuropatkin zur Verfügung

Auf dem Rade durch die Schweiz.“)
III.

Der 3. Tag brachte mich nach Burgsdorf.
Niemand war dort, was das Städtchen aber
nicht abhält, recht groß und mit ſeiner Burg
recht maleriſch zu ſein. Nun geht es im Käſe
ſchaffenden Emmentale aufwärts. Die Gegend
iſt zu freundlich der Schönheitsdurſtige hat
hier nichts verloren und ſo eile ich, bis es
dunkelt, und früh nach kurzem Ueberblick von
einem 400 Meter hohen Randberge der Schlucht
weiter nach Luzern. Eigentlich ſollte es berg
ab gehen. Geht äber nicht. Jmmer liegt
noch oben ein Gehöft, das die Straße noch
mitnehmen muß. Endlich langt man aber
doch von eben derſelben Seite, als dieHauenſtein-
Züge in der großen Zentrale des Fremden
Verkehrs an. Es iſt große Wohnungsnot
jetzt. Nachts irren obdachloſe Fremde durch
die Straßen, ja die Polizeiwachen ſind um
Hilfe in der Quartiersnot angegangen worden.
Jch habe nichts davon gemerkt. Jeden der
4 Tage wohnte ich wo anders, entweder
draußen in herrlichen Landwirtshäuſern am
erhöhten Seeufer bei Kaſtanienbaum oder
nach Emmenbrücke zu, einmal mit 4 der vor
her beſchriebenen Ratloſen zuſammen im
Ochſen, wo nach und nach gegen Mitternacht
erſt die Parteien eintrafen, einmal ſogar im
goldnen Adler, wo einſt Goethe logierte, doch
haben ſich aus der glorreichen Zeit des finſter-

Nachdruck verboten.

haben. Durch dieſe verſtärkt, hätte der ja-
paniſche Marſchall vor vier Wochen wahr-
ſcheinlich einen ſchwerwiegenden Erfolg gegen
Kuropatkin haben können. Jetzt iſt es zu
ſpät, und die Lage von Liaujang geſtaltet
ſich mit jedem Tagk ungünſtiger für die
Japaner.

Port Arthur wird ſich halten, und Oyama
wird in nächſter Zeit durch Kuropatkin in der
Entſcheidungsſchlacht geſchlagen werden. Das
iſt meine feſte Ueberzeugung.

Politiſche Heberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 18. Auguſt. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten ſind
aus Fiſchbeck, reſp. aus Hameln wieder auf
Schloß Wilhelmshöhe eingetroffen. Der
Kaiſer hielt heute Parade über die Truppen
der Garniſon Kaſſel ab.

Jn der heutigen Sitzung des Geſamt-
ausſchuſſes der Zentrale für Spiritus-
verwertung wurde durch Berichte der Ver
treter der verſchiedenen Landesteile feſtgeſtellt,
daß in einigen für die Spiritusproduktion
wichtigen Bezirken ein erheblicher Minder-
ertrag an Kartoffeln ſelbſt durch günſtige
Witterung und kräftige Niederſchläge nicht
mehr abzuwenden ſein wird. Wenn auch die
Ausſichten in anderen Landesteilen günſtiger
ſind und deshalb ein abſchließendes Urteil
über die nöchſtjährigen Produktions- und
Preis verhältniſſe noch zu verſchieben ſein
wird, glaubte der Geſamtausſchuß doch mit
Rückſicht auf die obwaltenden Umſtände für
das Geſchäftsjahr 1904/05 ſchon jetzt einen
Durchſchnittserlöss von mehr als 50 M. als
wahrſcheinlich betrachten zu müſſen, und hat
demgemäß beſchloſſen, den vom 16. September
ab gültigen Abſchlagspreis von 50 M. bis
auf weiteres auch im neuen Brennjahre in
Geltung zu laſſen.

Auf dem Amſterdamer internationalen
ſozialiſtiſchen Kongreß hat ſich ein eigentüm-
liches Ereignis vollzogen. Die in Deutſch-
land eingeführte ſtaatliche Arbeiter-
verſicherung iſt von der Kommiſſion
für Sozialpolitik und Arbeiterverſicherung als
nachahmenswert für ſämtliche Kulturſtaaten
bezeichnet. Die Gründe, auf die dieſe Forder-
ung zurückgeführt wird, ſowie die Umſtände,
daß in die Forderung auch die Verſicherung
gegen Arbeitsloſigkeit einbezogen, und daß
eine beſondere Arbeiter- Verwaltung gewünſcht
wird, bleiben nebenſächlich, die internationale
Sozialdemokratie hat offiziell anerkannt, daß die
ſtaatliche deutſche Arbeiterverſicherung von allen
Arbeitern der Welt gefordert werden muß, daß
ſie alſo eine Einrichtung iſt, die als Beiſpiel
für alle übrigen Staaten zu dienen hat. Als
Berichterſtatter zu der entſprechenden Reſolu-
tion aber iſt der deutſche ſozialdemokratiſche
Abgeordnete Molkenbuhr beſtimmt. Man
fragt unwillkürlich, wie eine ſolche Forderung
und ihre Begründung durch einen deutſchen
Sozialdemokraten möglich iſt? Hat nicht die
ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion gegen die
Einführung aller Verſicherungs Geſetze in
Deutſchland geſtimmt Gewiß wenn es
alſo nach der Sozialdemokratie gegangen
wäre, hätte Deutſchland die Einrichtung gar
nicht, die jetzt auf dem Amſterdamer inter-

dreinblickenden Hotels nur die Erinnerung
und die teuren Preiſe der Neuzeit erhalten.
Statt des großen meiſt zwei Betten haltenden
Zimmers für 60 ets. im Vorlande ein kleines
enges Loch für 2,50 Fr. Gebadet mußte doch
auch mal werden. Leider machte ich in der
großen Anſtalt am Schweizer Hofkai, wo es
abends ſo ſchön iſt, wenn die Muſik im Hotel-
garten ſpielt, und auf dem blauſchimmernden
See die erleichterten Dampfer fahren, einige
übele Erfahrungen. Da die Abteilungen zum
Auskleiden nur durch loſe Vorhänge ver-
ſchloſſen ſind, denke ich: wenn Dir nur keiner
Dein Geld abnimmt, während Du im Waſſer
ſitzeſt, und verſtecke alles Geldeswerte recht ſchön
hinter einen an der Wand häugenden Spiegel.
Als ich nun wiederkam, war auch alles noch
ſchön beiſammen, nur dachte ich nicht daran,
es wieder hervorzuholen, ſondern ließ die
Schätze ungehoben und fuhr vergnügt davon.
Draußen in der Vorſtadt bekomme ich Durſt
und will ein Glas Bier trinken. Jch
faſſe in eine Taſche, in die andere, nichts.
Ach du grundgütige Einfalt, ich habe
ja auch nicht einen Centime bei mir.
Jch werfe das Rad herum und jage zur An-
ſtalt zurück. Friedlich liegt ſie da, ſchön ver-
ſchloſſen, kein Menſch mehr zu ſehn. Jch
klopfe, Todesſchweigen. Was nun. Hinüber
ſchwimmen! Aber es wimmelt am Ufer noch
von Fremden. Halt! Jch habs! Ein Boot.
Dreiſt und gottesfürchtig ſteige ich ohne einen
Heller in der Taſche in ein Boot an einem
der nächſten Stände. Meine Papierlaterne

nationalen Kongreß ſo geprieſen und als
für die Arbeiter aller Staaten ſegensreich
bezeichnet wird, ſie könnte alſo auch nicht
als Beiſpiel für andere Länder hingeſtellt
werden. Damit, daß die deutſche Sozial
demokratie die Forderung auf Einführung
der ſtaatlichen Arbeiterverſicherung nach dem
deutſchen Beiſpiele verteidigt, hat ſie ihre
erſte Stellungnahme gegenüber den Ver-
ſicherungsgeſetzen im Reichstage direkt des-
avouiert, wie ſie es ja auch ſchon indirekt
durch die Zuſtimmung zu einzelnen Verſiche-
rungsnovellen getan hatte. Vor allem aber
hat ſie den bürgerlichen Parteien und der
Regierung, durch die die Arbeiterverſicherung
zur Einführung gebracht wurde, Recht gegeben,
ſie hat anerkannt, daß dieſe beſſer das Jnter-
eſſe der Arbeiter Deutſchlands und infolge
des gegebenen Beiſpiels aller übrigen Ar-
beiter gewahrt hat, als die Sozialdemokratie
ſelbſt, die doch ſtets behauptet, ſie allein
kümmere ſich um das Wohlergehen der Ar
beiterſchaft. Die Arbeiterverſicherung, die
ja für die deutſche Arbeiterſchaft von
größtem Segen iſt, hat bereits früher die
Anerkennung des Auslandes erfahren, aber
daß ſie auch die internationale und
namentlich die deutſche Sozialdemokratie zu
ihren Lobrednern gewinnen würde, war tat-
ſächlich nicht vorauszuſehen. Die deutſchen
Sozialdemokraten ſcheinen erſt ins Ausland
gehen zu müſſen, um ſich dort davon überzeugen
zu laſſen, daß der Arbeiter in den Notfällen
des Lebens in Deutſchland beſſer als anders-
wo verſorgt iſt. Hoffentlich werden ſie von
nun an auch nicht mehr gegen Ausſprüche
eifern, die dieſe Tatſache feſtſtellen, ſelbſt wenn
ſie von Stellen kommen, die den ſozialdemo-
kratiſchen Agitatoren recht unbequem ſind.

Guben, 18. Aug. Der nationalliberale
Landtags- Abgeordnete Reimnitz, Vertreter
des Wahlkreiſes Guben-SorauForſt, iſt ge
ſtorben.

Frankfurt a. M., 17. Aug. Die „Frkf.
Ztg.“ meldet aus Konſtantinopel:
Kaum iſt das amerikaniſche Ge-
ſchwader aus Smyrna abgedampft, tauchen
zwiſchen der Pforte und der amerikaniſchen
Geſandtſchaft neue ernſthafte Schwierigkeiten
auf. Der amerikaniſche Geſandte Leiſhman

legt die Antwort des Hildiz-Kiosk ſo aus,
daß ſämtliche armeniſch- amerikaniſche Schulen,
deren Zahl 381 beträgt, anerkannt werden,
während die Pforte an der Anſicht feſthält,
daß nur die mit einem kaiſerlichen Ferman
verſehenen Schulen, deren es 87 an der Zahl
ſind, anzuerkennen ſeien. Die Pforte beab-
ſichtigt, ihren Standpunkt in einer Note aus-
einanderzuſetzen. Es muß daher mit einem
Wiedererſcheinen des Geſchwaders gerechnet
werden, da ſich die Amerikaner in der Schul-
frage unnachgiebig zeigen.

Straßburg, 18. Aug. Anläßlich der
Gedenkfeier der Schlacht bei Mars-la-
Tour kam es wieder zu chauviniſtiſchen Hetz-
reden und franzöſiſchem Revanchegefchrei. An

der Feier beteiligten ſich mit Anſprachen u. a.
der Präfektvertreter, ferner Oberſt Tonot,
ein Deputierter, Redner aus Verdun und Toul.

Frankreich.
Clermont-Ferrand, 18. Aug. Die Be-

völkerung verhinderte die Vertreibung
der Urſulinerinnen zu Ambert und

griff den überwachenden Gendarmerie-Offizier
und den Gerichtsſchreiber an. Da kein
Schloſſer das Tor des Kloſters aufbrechen
wollte, verließ der Liquidator den Platz und
benachrichtigte die Behörden, daß es ihm un-
möglich ſei, den Auftrag auszuführen.

Cokales.
Merſeburg, 19. Auguſt.

Männlicher Leichnam in der Saale.
Geſtern vormittag zwiſchen 10 und 10 Uhr
wurde von zwei hieſigen Arbeitern, welche
einen Kahn zwiſchen Merſeburg und Dürren-
berg zogen, in Wölkauer Gegend ein männ-
licher Leichnam in der Saale wahrgenommen.
Der Betreffende, anſcheinend dem Arbeiter-
ſtande angehörig, mochte etwa 60 Jahre alt
ſein, und war bekleidet mit Stiefeln, Hoſe
und weißem Hemd. Das Jaket, ein grüner
Filzhut und ein Spazierſtock lagen am Ufer.
Jn der Taſche befanden ſich ein Raſier-
meſſer mit B gezeichnet und 2 Pfennige.
Ein Gendarm, ſowie der Amtsvorſteher von
Creypau waren bald zur Stelle.

Steigenlaſſen von Drachen. Die
Poſtverwaltung erinnert daran, daß durch das
in der jetzigen Jahreszeit beliebte Steigenlaſſen
von Drachen leicht Störungen in den Tele-
graphen- und Fernſprechleitungen verurſacht
werden können. Die fahrläſſige Beſchädigung
von Telegraphen- und Fernſprechanlagen iſt
nach S 318 des Reichsſtrafgeſetzbuchs mit Ge
fängnis bis zu 1 Jahre oder mit Geldſtrafe
bis zu 900 Mark zu ahnden. Wir machen
hiermit die Herren Lehrer und die Eltern
derjenigen Kinder, welche dem Sport des
Drachenſteigenlaſſens huldigen, ausdrücklich
mit dem Anheimſtellen aufmerkſam, die Jugend
entſprechend zu belehren und anzuhalten, das
Steigenlaſſen von Drachen in der Nähe von
Telegraphen und Fernſprechleitungen gänzlich
zu vermeiden.

Vom Wetter. Die Hundstage dauern
noch bis zum 23. d. Mts. Hoffentlich tritt
dann der längſt erſehnte Witterungsumſchlag
ein. Geſtern abend gegen 9 Uhr tat ſich ein
ziemlich heftiger Sturm auf, indeſſen brachte
derſelbe keinen Witterungswechſel, es iſt viel-
mehr heute wieder ſo warm, trocken und
ſchwül, wie ſeit Wochen.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 17. Aug. Auf der Zim

mermannſchen Porzellanerdegrube in Groitzſch
verunglückte geſtern durch Einſturz der Ver-
ſteifung und Niedergang der Grubenwände
der 24 jährige Arbeiter Gubi aus Guten-
berg. Trotzdem dem Verunglückten an der
Unfallſtelle ſofortige Hülfe zuteil wurde, ver
ſtarb er während der Ueberführung nach ſeiner
Wohnung.

Halle, 17. Auguſt. Die Kornhaus-
genoſſenſchaft Halle hielt, wie kurz
gemeldet, ihre achte Generalverſammlung
unter Vorſitz des. Amtmanns Hubbe-Kalten-
mark ab. Nach dem vom Direktor Schweins-
berg erſtatteten Berichte betrug zu Beginn
des Monats Juli d. J. die Mitgliederzahl
162 mit 2153 Anteilen bei einer Haftſumme
von 645000 M. Der Umſatz im letzten Ge
ſchäftsjahre belief ſich auf 362797 Zentner
im Werte von 2303 510 M. Das Berichts-

verbrannte ſogar von ſelber, ſodaß ich nicht
ſelbſt ein Attentat auf ihre Helligkeit zu
machen brauche. Leiſe und verſtohlen, wie
ein Jndianer auf dem Kriegspfade vähere ich
mich dem großen Holzbau von der Seeſeite.
Geräuſchlos gleitet das ſchlanke Boot durch
hen niedrigen, ſchmalen Eingang, der zum
Hinausſchwimmen angebracht iſt, bis zur
Treppe, die im Jnnern nach oben zu den
Galerien führt. Jch lege es feſt, ſteige auf
die Treppe und huſche ſo geräuſchlos, wie es
in Nagelſtiefen möglich, zu Kabine 68. Ein
Griff hinter den Spiegel. Es iſt nichts da.
Wieder einer. Es iſt abermals nichts da.
Ein Streichholz. Entſetzliche Oede und Leere
gähnt mir entgegen. Die Sache beginnt
immer gemütlicher zu werden. Ratlos ſtolpere
ich der Treppe zu, da geht es los Halt!
Wer iſt da? Ein Wächter, der alſo vorher,
als ich klopfte, nicht hören wollte oder zu
faul war, aufzumachen, erſcheint entrüſtet
über den nächtlichen Einbruch auf der Bild
fläche. Ach, das iſt mir ſehr angenehm, daß ich
jemand treffe rief ich und ging ganz energiſch
auf ihn los. Sie wiſſen wahrſcheinlich ſchon
warum ich komme. Nein. Na mein Geld
ſuche ich. Sie werden es wohl gefunden
haben, hier in Nr. 68. Jhr Geld, keine
Spur. Wo haben Sie es denn hingetan
Hinter den Spiegel. Ach, da iſt es weg.
Jeden Tag wird hier was geſtohlen, geſtern
erſt 25 Fr., eine Uhr, da können wir nicht
aufpaſſen, warum geben Sie denn Jhre Wert
ſachen nicht an der Kaſſe ab? Das iſt weg,

da iſt nichts zu machen. So, ſo, na hier
liegen die Verhältniſſe anders, als ich das
Lokal verließ, wurde niemand mehr hereinge-
laſſen, weil Feierabend war, alſo kann es
nur einer vom Perſonal gefunden haben, das
nachträglich die Zellen aufgeräumt hat. Ja
ich weiß aber nichts davon, daß was ge-
funden iſt. Vielleicht hat's der Andere. Dann
wollen wir den fragen, ich muß doch mein
Geld haben, ich habe ja keinen Ete. bei mir
und muß ſchon das Boot bezahlen, wenn ich
es zurückbringe. Ja, wo der ſich jetzt herum-
treibt, da können wir lange ſuchen, aber ich
will Jhnen jetzt 5 Fr. borgen, da kommen
Sie morgen wieder und fragen nochmal nach.
Aber ich glaube nicht, daß er was gefunden
hat. So zog ich denn mit den Erſparniſſen
des Wächters unterirdiſch wieder ab, die
Ruderpartie iſt ſicher eine der am wenigſt
genußreichſten meines Lebens und die Nacht
im Ochſen war auch nicht eine der roſigſten.
Früh um 6, wo aufgemacht, ſtolperte ich be-
reits, bleichen Angeſichts, über den Steg zur
Badeanſtalt. Was wollen Sie fragte die
Dame an der Kaſſe, Jhr Geld vergeſſen das
kriegen Sie nicht wieder. Aber der Bade-
meiſter ſagte doch. Na dann fragen Sie
den mal. Na, Sie haben Glück gehabt, der
Andere hats gefunden, hier haben Sie's
wieder. Finderlohn mußte ich auch noch geben
und Zinſen für das Geborgte anſtandshalber.
Schlaue Hallunken dachte ich und trollte mich
erleichterten Herzens von dannen.

(Fortſetzung folgt.)



Nummer 195. 1904. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Songtagsblatt“. Sonnabend, den 20. Auguſt
jahr ſchloß mit einem Verluſte von 43 263,38
M., beſonders infolge von größeren Konkurs-
verluſten und Prozeſſen. Durch den Ablauf des
Mietsvertrages für die von der Staatsregierung
erbauten Lagerräume und Silos in der Ber
linerſtraße am 1. Juli iſt eine weſentliche
Aenderung in den Verhältniſſen der Genoſſen-
ſchaft eingetreten, die jetzt das Futter- und
Düngemittel-Lager mit den Geſchäftsräumen
in das Grundſtück Merſeburgerſtraße 158 ver-
legt hat und den Getreideſpeicher mit Gleis-
anſchluß am Nordende des Güterbahnhofes
benutzt. Nachdem durch Löſung des Pacht-
verhältniſſes mit dem Staate die dem Unter-
nehmen bis dahin anhaftenden Fehler be
ſeitigt ſind, hofft man auf eine Zeit gedeih-
licher Entwickelung.

Halle, 17. Aug. Serbien, Rumänien
und Oeſterreich- Ungarn haben infolge der
geringen Ernte die Grenzen für die Ausfuhr
von Futtermitteln geſchloſſen. Jm Jnlande
ſelbſt iſt eine verhältnismäßig karge Futter-
ernte gewachſen, und die großen Flüſſe ſind
infolge des niedrigen Waſſerſtandes der Schiff
fah t verſchloſſen, ſodaß die überſeeiſchen Zu-
fuhren an Futtermitteln dem teueren Bahn-
transporte unterliegen. Das Zuſammentreffen
dieſer Momente bedingt »naturgemäß eine
Preisſteigerung auf dem Futtermittelmarkte,
und es kann nicht wundernehmen, wenn der
ſpekulative Großhandel die ſtarke Bewegung
des Marktes benutzt, auch ſeinerſeits aus der
Situation Nutzen zu ziehen. So haben alle
gebräuchlichen Futtermittel in den letzten 14
Tagen ganz erh. bliche Preisaufſchläge zu ver-
zeichnen Trockercſchnitzel ſind um 200 Mk.,,
Roggenkleie ſind um 100 Mk., Weizenkleie
um 75 Mk, die verſchiedenen Futterkuchen
und Mehle um 30--60 Mk. für den Waggon
geſtiegen, und ein weiteres Anziehen der Preiſe
findet täglich ſtatt. Nun liegt aber bei der
Knappheit an greifbarer Ware, die doch in
der Hauptſache die hohen Preiſe bedingt, immer
die Gefahr für den Käufer vor, daß der Ver
käufer mit der Lieferung im Verzug bleibt,
ſodaß der Landwirt, der ſich mit ſeinem Futter
re htzeitig eingedeckt hat, ſchließlich zur Ver-
brauchszeit in die größte Verlegenheit kommt.
Man muß daher beim Einkauf ebenſo wie
auf die Preismäßigkeit der Ware auch auf
die Leiſtungsfähigkeit der Firma Rückſicht
nehmen, mit der man abſchließt. Und da
ſind es de landwirtſchaftlichen Genoſſen-
ſchaften, im beſonderen die ländlichen Spar-
und Darlehnskaſſen und die landwirtſchaft-
lichen Ein- und Verkaufsvereine, die von dem
Verbande der landwirtſchaftlichen Genoſſen-
ſchaften der Provinz Sachſen und der an
grenzenden Straten zu Halle a. S., einge-
tragener Verein, ins Leben gerufen worden
ſind und fortlaufend neu begründet werden,
welche gerade nach dieſen beiden Richtungen
hin die ſicherſten Garantien bieten. Durch
ihren Anſchluß an die größte Zentralgenoſſen-
ſchaft zum Bezuge land wirtſchaftlicher Bedarfs-
artikel Deutſchlands ſind ſie nicht nur jeder-
zeit gut beraten über die derzeitige Marktlage,
ſondern ſie ſind auch ſtets in der Lage,
den übernommenen Lieferungsverpflichtungen
pünktlich nachzukommen.

Halle a. S., 18. Auguſt. Herr Geh.
Medizinalrat Prof. Dr. Weber an der
hieſigen Univerſität vollendete heute ſein
75. Lebensjahr. Der Gelehrte iſt ſeit 1862
an der Halleſchen Univerſität tätig, nachdem
er zuvor in Leipzig, ſeiner Geburtsſtadt, als
ordentlicher Profeſſor gewirkt hatte. Nach
dem Vorgange der verſchiedenen Miniſterien
nimmt jetzt auch der hieſige Magiſtrat in-
ſofern Stellung zu der Konſumvereins-
frage, als das Magiſtratsmitglied Stadt-
ſchulrat Brendel eine Rundfrage an die
ſtädtiſche Lehrerſchaft richtet, durch welche feſt
geſtellt werden ſoll, welche Lehrer den Kon
ſumvereinen in leitenden Stellungen als
Mitglieder angehören. Zwar will der
Magiſtrat nicht in das wirtſchaftliche Leben
ſeiner Beamten und Lehrer gewaltſam ein-
greifen, er erachtet es aber für eine moraliſche
Verpflichtung der Beamten mit feſtem Gehalt,
die Gewerbetreibenden mit unſicheren oder
ſchwankenden Einnahmen durch ihre Kauf-
kraft zu unterſtützen, um ſo eine Schwächung
der Steuerkraſt dieſer Gewerbetreibenden zu
verhindern.

Weißenfels, 18. Auguſt. Jn Konkurs
geraten iſt die Schuhfabrik von Karl Frah-
nert. Frahnert beſtand ſeit ungefähr einem
Jahre mit einer Schuhfabrik, die er mit kleinen
Mitteln errichtet hatte. Vor kurzem erklärte
er ſich inſolvent und ſtrebte einen Akkord von
17 Prozent an. Die Paſſiven wurden auf
11738 M., die Aktiven auf 2199 M. ange-
geben. Die Gläubiger haben nur auf eine
kleine Quote zu rechnen, da nur 18,7 Proz.
in der Maſſe liegen ſollen, wovon noch die
Konkurskoſten abzugeben ſind.

Zeitz, 18. Auguſt. Vergangene Nacht
gegen 12 Uhr entſtand im Keſſelhauſe des
der Firma Heyde u. Kieſſig gehörigen Zimme-
reigeſchäfts Feuer, das bei der herrſchenden
großen Trockenheit die Gebäude, die darin be
findlichen Maſchinen und viel Holz vernichtete.
Der Schaden iſt ſehr bedeutend, er beträgt
ſchätzungsweiſe gegen 60000 M. Die Jn-
haber ſind, wie verlautet, nicht verſichert.

Delitz am Berge, 18. Aug. Die zweite
Schule hierſelbſt, welche im Jahre 1875 neu
erbaut wurde und Eigentum des Schulpat-
rons Herrn Amtsrat M. v. Zimmermann auf
Benkendorf war, hat genannter Herr der hie-
ſigen Gemeinde als Geſchenk überwieſen. Auch
der Bauplatz zur dritten Schule war ſeiner-
zeit vom Schulpatronate unentgeltlich zur
Verfügung geſtellt worden.

Petersberg, 18. Auguſt. Auf unſerer
Höhe wird der Waſſermangel von Tag
zu Tag fühlbarer, da auf dem Berge ſelbſt
Waſſer gar nicht zu haben iſt. Viele Ein-
wohner müſſen daher, mit Erlaubnis des
Kgl. Förſters Zſchintzſch, das zum Haushalt
benötigte Trink- und Kochwaſſer aus dem
Forſtbrunnen holen, während der Kgl.
Domänenpächter Herr Beyſe ſeinen Dienſt-
leuten das benötigte Waſſer aus dem
„Schwengelborne“ bei dem Dorfe Nehlitz
herbeiführt. Schleunige Abhilfe tut dringend not.

Torgau, 17. Auguſt. Bei den großen
militäriſchen Uebungen bei Prettin a. d.
Elbe haben ſich geſtern einige Unglücksfälle
ereignet. Die Pioniere Stadler und Soefner
wurden in der Schmiedewerkſtatt von Eiſen-
ſplittern ins Auge getroffen, und dem Pionier
Jva vom Eiſenbahnregiment Nr. 1 fiel ein
Balken auf den Kopf, wobei er ſich eine Ge-
hirnerſchütterung zuzog. Die drei Verun-
glückten wurden noch geſtern abend mit dem
Annaburger Zug hierher transportiert und
fanden im Garniſonlazarett Aufnahme.

Aus Thüringen, 17. Auguſt. Bei
Blumenau-Königsſee wird durch den
Kaufmann Bornkeſſel in Mellenbach eine
Glasſchleiferei und bei Obſtfelderſchmiede
durch einen Geraer Herrn ein Holzſchleiferei
erbaut. Bei einer Erfurter Firma
ging aus Auſtralien ein Check über 400
Pfund-8000 Mark in offenem Couvert ein.

Stützerbach, 17. Auguſt. Die Be
triebsübergabe der 9,80 km langen
Teilſtrecke Jl menau Stützerbach an
die Königl. BetriebsJnſpektion Arnſtadt er-
folgte am 11. d. M. und die Betriebseröffnung
am geſt igen Tage. Nach Jlmenau fuhr
der Poſtwagen am 14. d. Mts. zum letzten
Male. Er war mit vier Pferden in ſogen.
Nürnberger Geſchirren beſpannt. Vor dem
Poſtwagen ritt ein Spitzenreiter und vor
dieſem fuhr in einem größeren Wagen eine
Muſikkapelle, die bei der Abfahrt „Muß i
denn zum Städtle hinaus“ intonierte. Etwa
18 Wagen aller Art von hier und aus Jl-
menau gaben dem Poſtwagen das Geleite.
64 Jahre ſind die gelben Poſtkutſchen auf der
jetzigen Straße gefahren.

Deſſau, 17. Aug. Zu dem Morde in
der Amalienſtraße iſt zu berichten, daß der
Gattenmörder, der Arbeiter Anton Mroc-
zaczek, in der vergangenen Nacht an den
inneren Verbrennungen, welche er durch den
Genuß von Salzſäure erlitten hatte, im Kreis-
krankenhauſe geſtorben iſt. Der ſo plötzlich
zu Vollwaiſen gewordenen armen Kinder
haben ſich die nächſten Verwandten der er-
mordeten Frau angenommen. Einem ent-
ſetzlichen Unfall iſt geſtern abend das 5jäh-
rige Töchterchen des Kutſchers Thetmann
in der Teichſtraße zum Opfer gefallen. Die
Mutter des Kindes verließ ihre ohnung
gegen 5 Uhr, ſchloß das Mädchen ein, vergaß
aber, wie das leider ſo oft geſchieht, die Streich-
hölzer in Sicherheit zu bringen, ließ dieſe viel-
mehr auf der der Kleinen leicht zugänglichen
Kochmaſchine liegen. Kurze Zeit nachdem ſich die
Mutter entfernt, bemerkte eine Nachbarsfrau
dichten Qualm aus den Fenſtern der T.'ſchen
Wohnung dringen. Beim Erforſchen der Ur-
ſache ſtellte ſich heraus, daß ein Bett in Flam-
men ſtand. Das kleine Weſen lag ſtark ver-
brannt wimmernd am Fufboden dicht vor der
Korridortür. Es bleibt nur die Vermutung
übrig, daß das Kind die Streichhölzer ent-
zündet und nachdem es ſich dann die Kleider
ſelbſt in Brand geſteckt hat, nach der Kammer
begab, wo das Bett in Brand geriet. Das
Feuer, das auch ſonſt noch Schaden verur-
ſachte, konnte zwar bald erſtickt werden, das
arme Kind erlag jedoch bald nach der Ein-
lieferung in das Kreiskrankenhaus den er-
littenen ſchweren Brandwunden.

Bitterfeld, 18. Auguſt. Der von den
Hereros getötete Leutnant Hans Bodo Frhr.
v. Bodenhauſen war ein Sohn des
früheren Landrats des Kreiſes Bitterfeld,
Frhrn. von Bodenhauſen-Burgkemnitz und
Bruder des jetzigen Landrats. Der den

Heldentod Geſtorbene gehörte früher dem
Gardes du Corps-, zuletzt dem 2, Feld Re
giment an. Der Tod des tapferen Offiziers
wird allgemein lebhaft bedauert. Das an
die Eltern geſandte Telegramm lautet: „Habe
die ſchmerzliche Mitteilung zu machen, daß
Leutnant Frhr v. Bodenhauſen am 6. Auguſt
ruhmvoll gefallen iſt. Eine von ihm ge-
führte Patrouille wurde auf der Rückkehr
vom Waterberg halbwegs zwiſchen dieſem
und dem Oſondjacheberg überfallen; außer
Leutnant Frhrn. v. Bodenhauſen fielen 8
Mann der Patrouille, 2 ſind vermißt. Die
Leichen der Gefallenen wurden am 7. Auguſt
beerdigt. Chef des Generalſtabes der
Armee.“ Seine Kaiſerliche Hoheit der
Kronprinz hat ſeine Teilnahme ausge-
ſprochen über den Tod ſo vieler lieben Pats-
damer Kameraden, unter denen ſich auch Herr
von Bodenhauſen befindet. Unzählige
Depeſchen gehen von ſeinen früheren Vorge-
ſetzten, Kameraden und Freunden in Burg-
kemnitz ein.

Wittenberg, 17. Auguſt. Jn der Kirche
zu Zahna iſt ein Einbruchsdieb-
ſt a hl ausgeführt worden. Die Armen-
büchſen wurden vollſtändig ausgeraubt.

Börnecke, 16. Auguſt. Mehrere junge
Leute von hier hatten ſich am Sonntage
nach dem benachbarten Schneidlingen be-
geben, wo ein Feſt abgehalten wurde. Auf
dem Feſtplatze gerieten ſie mit anderen jungen
Leuten in Streit, der ſehr bald in Tätlich-
keiten ausartete und wobei einer der Be-
teiligten einen Revolver zog und zwei
Schüſſe auf ſeinen Gegner abfeuerte. Der
Kommis Hartkopf aus Börnecke wurde von
einer Kugel in den Hals getroffen, und zwar
an einer Stelle dicht neben der Hauptſchlag-
ader. Der Verletzte mußte nach der Klinik
in Halle gebracht werden.

Vermiſchtes.
Leipzig, 17. Aug. Ein ſeltenes Schau-

ſpiel zieht die Aufmerkſamkeit der Paſſanten in
der Schützenſtraße auf ſich. Dieſe Straße wird in
ihrer ganzen Länge jetzt aſphaltiert. Hiebei wird
ſie mittels eines Ackerpfluges, vor den vier ſchwere
Pferde geſpannt ſind, umgegraben. Daß von den
Zuſchauern, die oft in Maſſen ſich einfinden, hier-
bei allerlei ſpaßhafte Bemerkungen gemacht wurden,
läßt ſich denken. Der eine meint, daß Kartoffeln
angebaut würden, der andere iſt für Gurken.
Jedenfalls ſieht man nicht alle Tage einen veritablen
Pflug auf Straßengrund „ackern.“ Praktiſch iſt
die Sache aber, weil die Aushebung des Bodens
dadurch raſcher gefördert und der den Verkehr
hemmende Straßenbau beſchleunigt wird.

Hanau, 18. Auguſt. Hier iſt unter dem Ver-
dachte, mehrere ihm zur Beſtellung anvertraute
Briefe unterſchlagen und aus denſelben Wert-
papiere von hohen Beträgen entnommen zu haben,
der Briefträger Bernhard Schmidt verhaftet wor-
den. Gleichzeitig wurde ſeine Schweſter, durch
deren Vermittelung er die Wertpapiere in mehreren
Städten abſetzen ließ, verhaftet.

Kleines Feuilleton.
Die Herbſtübungen und die Dürre

in Schleſien. Die Regimentsübungen des
Feldartillerie- Regiments v. Podbielski (Nieder-
ſchleſiſches) Nr. 5, die im Kreiſe Glogau ſtatt
finden ſollen, fallen infolge des Futter- und
Waſſermangels aus, ebenſo die Brigademanöver.

Wenn Diviſionsmanöver ſtattfinden ſollten,
ſo wird das Regiment nicht vor dem 1. Sep-
tember abrücken. Auch die Uebungen des 2.
Niedeſſchleſ. Feldartillerie-Regiments, die im
Kreiſe Sagan ſtattfinden ſollten, ſind abge-
ſagt worden.

Zu dem Primkenauer Waldbrande
wird noch mitgeteilt: Nach einer Auskunft
an zuſtändiger Stelle hat der Brand auf
dem Beſitztum des Herzogs Ernſt Günther
ein Areal von rund 24,000 Morgen Holzbe-
ſtand vernichtet. Es handelt ſich alſo hier
um eine Waldbrandkataſtrophe, wie ſie von
ähnlichem Umfange in Schleſien ſeit Jahr-
hunderten nicht vorgekommen iſt. Der Kaiſer
und die Kaiſerin haben ſich telephoniſch wieder-
holt über den Lauf des Feuers, über das
Schickſal der ohdachloſen Bewohner der voll
ſtändig niedergebrannten Ortſchaften Neu-
vorwerk, ſowieüber den Umfang des Schadens
informiert. Die umfaſſende militäriſche Hilfe
aus den Garniſonorten Sprottau, Glogau,
Liegnitz, Breslau und Neiſſe, aus denen
Tauſende von Mannſchaften mittels Extrazüge
in das Brandgebiet befördert wurden, iſt auf
eine telegraphiſche Order des Kaiſers an
die Generalkommandos des 5. und 6. Ar-
meekorps zurückzuführen. Mittels Sonder-
zuges traf eine Unterſuchungskommiſſion, be-
ſtehend aus Mitgliedern des Eiſenbahn
Miniſteriums und der Eiſenbahn Direktion
zu Breslau, in Primkenau ein. Ebenſo
nahmen der Oberpräſident Graf von Zedlitz-
Trützſchler und der Regierungspräſident Frei-
herr von Seherr-Thoß aus Liegnitz an der
örtlichen Beſichtigung teil. Das Ergebnis
der Beſichtigung und der ſich anſchließenden

Beſprechung im Primkenauer Schloß wir
die volle Anerkennung der Schadenerſatz-
pflicht ſeitens der Bahnverwaltung. Für
die Herrſchaft Primkenau allein wird dieſer
Schaden auf über zwei Millionen Mark ge-
ſchätzt. Hierzu kommt die Entſchädigung der
Bewohner von Neuvorwerk, ſowie des Wald-
brandſchadens auf dem benachbarten Bunz-
lauer Terrain, deſſen Umfang auf 10,000
Morgen taxiert wird. Jnzwiſchen iſt für die
Neuvorwerker Obdachloſen eine Hilfsaktion
ins Werk geſetzt worden. Die Kaiſerin
hat Baracken vom Roten Kreuz geſandt, und
Herzog Ernſt Günther ſowie deſſen Oheim
Prinz Chriſtian von Schleswig Holſtein
haben je 500 Mark geſpendet. Leider iſt der
furchtbaren Brandkataſtrophe auch in Menſchen
leben zum Opfer gefallen.

Ueber den Waldbrand von Fon-
tainebleau werden aus Paris, 16. An guſt
folgende Einzelheiten berichtet: Gegen abend
des 13. Auguſt verbreitete ſich um Fontaine-
bleau die Schreckenskunde, es ſei wieder
Feuer in dem Walde ausgebrochen, wahr-
ſcheinlich von drei oder vier Seiten her.
Man konnte ſeiner erſt in der heutigen
Morgenfrühe, alſo ſeit beinahe drei Tagen
ganz Herr werden, weil der Wind, der die
Flanmen weitergejagt hatte, ſich endlich legte.
Die verſchiedenen Ortſchaften in der Nähe
des Waldes, namentlich Melun und Bois-
le- Roi, waren an den zwei Feſttagen mit
brenzlichem Geruch angefüllt, und in Bar-
bizon konnten die dortigen Sommerfriſchler
kaum mehr atmen. Die Löſchmannſchaften
und die aus Melun herbeigeeilten Truppen,
welche tiefe Gräben im Heideland anlegten,
taten ihr Möglichſtes, aber wenn nicht Wind-
ſtille eingetreten wäre, ſo hätten ſie das
Feuer ſchwerlich bewältigen können. Ueber
den Umfang des angerichteten Schadens
herrſcht noch Ungewißheit. Man ſpricht wie
faſt jedesmal in einem ſolchen Falle von
böswilliger Brandlegung; doch iſt es wahr-
ſcheinlich, daß unvorſichtige Raucher, die in
den ſchönen Tagen den Wald maſſenhaft
durchſtreiften, das Unheil angerichtet haben.
Jn der Gegend der berühmten Felſenſchlucht
Apremont ſollen 600 Hektar von dem Feuer
verzehrt worden ſein, und bei Bois-leRoi
dehnte es ſich in einer Länge von 5 Kilometern
und einer Breite von 500 Metern aus. Die
große Dürre der letzten Woche trug ſelbſt
verſtändlich viel dazu bei, dem Feuer dem
Erdboden entlang wie in den Stämmen und
Zweigen der Bäume Nahrung zu verſchaffen.
Mehrere große Güter am Saume der Wal-
dungen wurden durch den Brand ſchwer
mitgenommen, und bei der Löſcharbeit kam
der Dragonerhauptmann Prevoſt ums
Leben. Sein Pferd war durch das Kniſtern
und den Schein der Flammen ſcheu ge-
worden. Es ſprengte mit ihm davon und
warf den Reiter endlich gegen den Stamm
einer mächtigen Eiche, an deren Fuß er mit
geſpaltenem Schädel als Leiche aufgehoben
wurde.

Wetterbericht des Kreisblattes.
20. Auguſt: Wolkig mit Sonnenſchein, normal,

warm, ſchwül. Gewitter und Regen.
21. Auguſt: Veränderlich, mäßig warm, lebhafter

Wind.
22. Auguſt: Wolkig, teils heiter ſtrichweiſe Regen,

windig, kübler.

Halleſche Börſe, 18. Aug.

e a. Kurs.
Halleſche konv. 31, Stadt-An-d e von 1882. z. 99,50 G
Naumburger 3 Stadt Anl. 3 99,00 G
Landſchaftl. gentr.-Pfandbr. 3 99,50 B
Sächſ. 49landſchaftl. Pfandör. 4 S
Sächſ. 31 landſchaftl. Pfandbr. 3/, S
Sächſ. 3*landſchaftl. Pfandbr. 3 S.Sächſ. 31, Provinzial Anleihe z. 99,75 B
Sächſ.-Thür. Braunk.-Verw. 4

Schuld d. 4 100,00 GSächſ. Thür. Braunk. Verw., 2.
Anl., rückz. 102 S S

WerſchenWeißenfelſ. Braunk.
40rückz. v. 1890 4 100,75 G
4 v. 1898 4 100,75 G4 v. 1902 101,00 G

eitzer Paraff.- u. Solarölf. 48 nlkndear bis 1904 4 101,00 G
Halleſche Bankverein- Aktien 8 4 157,00 G
Spar- u. Vorſchußbank- Aktien 2 4 659,00 G
Ammendorfer Papierfabrik-Aktien 10 4 180,00 G
Dörſtew. -Rattmannsd. Braunk.Jnd. Aktien 2 4 63,00 B

u Vorz. Aktien 5 4 100,00 G
Körbisdorfer Zuckerfabrik 4 SNaumburger Braunk.- Aktien 10 4 179,00 B
Werſchen Weißenf. Braunk.- Akt. 14 4 230,00 G

eitzer Paraff.-u. Solarölf.- Aktien 9 4 152,50 G
uckerraffinerie Halle-Aktien 23 4 182,00 G

Halleſche Konſol. Pfännerſch.Kurxe o. Z. 380,00 G

Berliner Börſe, 18. Aug.
Reichs Anleihe 3 102,203833,90
reußiſche Konſols 3/, 102,10
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Da n Ia.
Für die vielen Beweise der Liebe und Teilnahme bei dem

Begräbnis unseres lieben Entschlafenen, des

Altsitzers Carl Herfurth.
sagen wir der Gemeinde Kirchfährendorf, sowie den Herren
Ortsvorstehern des Amtsbezirks Spergau unseren tiefgefühltesten

Dank. (1681Fährendorf, im August 1904.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Fährendorf, Hamburg, Zeitz.

Post-, Preuss. Staats- und Reichs-

Gottesdienſtanzeigen. Die woeltbekannte Nähmaschinen
Sonntag den 21. Auguſt (XII. p. Trin.) Grossfirma I. Jacobsohn GBer-

predigen: lin N. 24, Linlenstrasse 126, Lieferant vonDom. Vormittage ,8 Uhr Prediger 45 eisenbahn- Beamten Vereine Leh-
Jordan. Vorm. 10 Uhr: Diakonus e rer-, Militär-, Krieger Vereine,Wuttke. Jm Anſchl.: Beichte und versendet die neueste deutsche hoch-

h armigeI Krone für alle Arten Schneiderei
40, 45, 48, 50 Mk. 4 wöchentlicheProbezeit, 5 Jahre Garantie, beste

Marken Fahrräder 680 Mk. Wasch-,
ſtollmangel, neueste Petroleum

Abendmahlsfeier. Diakonus Wuttke. Singer Nähmaschine
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.Stadt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Werther.
Nachm. 2 Uhr: Diakonus Schollmeyer.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Heizöf billigen Prei Kata-Abds. 8 Uhr Jünglingsverein. (Mühl- e e ne e e e len
ſtraße 2 und 3.) S Maschinen überall zu beslchtigen.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Jordan. Kindergo tesdienſt fällt aus.

r Vorm. 10 Uhr: Superint. SFahnen eKatholiſcher Gottesdienſt. Sonntags Bonner Fahnenfabrik in Bonn.
morgens: “7 Uhr: Beichte. 8 Uhr:
Frühmeſſe. 10 Uhr Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 2 Uhr: Chriſten-
lehre oder Andacht. Sonnabends und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr
nachm. Beichtgelegenheit.

Veißenfelſer Str. Nr. 2,
an der Teichpromenade, ſind 1. Etage
9 Zimmer, ganz oder geteilt, und
5 Zimmer, beide mit Zubehör und
Garten; ferner Pferdeſtall u. Wagen-
remiſe zu vermieten. (938

Fur deabſichttgten

Verkauf
einer Liegenſchaft, eines Gutes,

größeren Terrains u. ſ. w. bediene oman ſich der Annonce, um mit Re Annoncoen jeder Art
flectanten in Verbindung zu gelan besorgt
gen. Mit der Aufgabe der Jnſerate am besten und billigsten die
an die geeigneten Blätter beauf- älteste Annoneen-xpedition
trage man die Central-Annoncen-
Erpediuen Sag 7 e n Haasenstein e Vogler A. G.

Magdeburg
deren langjährige Erfahrungen

Breiteweg 44, I Fernsprecher 198

tür Versonal- Gesuche
Stoellen-ecsuolto
An- und Verkübrre
Finanzi rungen sowie

ſachgemäße Bedienung verbürgen.
Centralbureau: Frankfurt a. M.

Arbeits Bücher
vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.

Stollwerck
Vertreter in Merseburg:

Carl Brendel, Gotthardtstr. 45.

Brause- Pimonoge- ge Bonbons

erf e. en.Stück 10 u. 5 Ffg., auch in Schachteln mit 10 grossen oder
20 Kleinen Bonbons Mk. I. oder mit 5 grossen oder 10

Kleinen Bonbons Mk. 0.50.

Ueberall käuflich.
F Getl. auf den Namen STOLLVWVERCK“ zu achten.

Berichtaus der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen über tatſäch-
lich erzielte Getreidepreiſe am 18. Auguſt 1904.

Preis pro 100 KilogrammKreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

M. m. a. m.Merſeburg 16,50-17,70 13,00-13, 70 16,00-18,50 14,00- 15,00 17,00-18,00

S dWeißenfels

Naumburg S
Querfurt

Hervorragend ſchöne Herbſt- Kleiderstoffe

jüngſten Einkaufsreiſen

in überaus reichen großſtädtiſchen Sortimenten treffen tagtäglich ein und kommen mit
beſonderer Preiswürdigkeit zum Verkauf.

Grosse Gelegenheits-oSsten, welche ich auf meinen

bedeutend unter Preis
erworben habe, bilden eine

ausser gewöhnlich billige
n und ſind beſonders für

Merseburg.

Srnie Kleider centdito Dobkowitz, uns
(1641

Oberrheinische Versicherungs-besellschaftinMannheim.
Grundkapital 6 Millionen Mark. Aktien-Gesellsohaft. Gegründet 1886. Emittiert 4 Millionen Mark.

Haſtpflücht-indUnfall-Versicherung,.
General-Repräsentanz in Halle a. S. M. BRornsehlegell, Ludwig Wuchererstr. 86. Telephon Nr. 2771.

Haupt-Agent in Merſeburg Carl Herfurth, Breiteſtraße l. (1664

BF I Minute vom Schlosse W
Bürgerliches Haus

ſchöner ſtaubfreier Garten

empfieh't kräftigen
I billigen Mittagstiſch

auch im Abonnement.
k. Biere und Weine. Aufmerkſame Bedienung.

Hochachtend Herm. Adler.
a

Technikum zu Worms am KRhein.
Abteilung ure Akademie, gegr. ars erste und älteste „ODeutscheMolterschule“ ve rmitte in einem Ja ihres Kursus g a Aus shiidung- 2) Abteiung:

Hasedinegieoheis en Facnsen je gegr. 1886. Gr indliche Ausbildung zum
tüen n Werkmeister pns e it ar Uagenieur) für allgemeinen Maschinenbauunch kiektedieehn Ab- venten be n len sich in hervorragenden Stellungen
als Werkmeister, Ingenieure ur u Betr bele ter in den be deutendsten Geschäften
Deut gen ands und des Aus n e t. Oktober a. C.

'rogra mm ung Reſerenzen ch dſur ſie er ſein
giebt Gewähr für die Aechtheit unseres

Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin.
(1574

„Pfeilring“ Lanolin Cream
und weise Nachahmungen zurück.

Lanolin Fabrik Martinikenfelde.

irektion.

Man verlange nur

W prriW

Die Merseburger

Kreisblatt -Druckoerei,
ausgestattet mit S modernstem Typenmaterial,

empfiehlt sich zur

Anfertigung
von

Drucksachen jeder Krt,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Festliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. W.

Sorgfältige, sohnellste Ausführung bei eivilen Preisen,

mee

Tivoli-Theater.
Sonnabend 20. Auguſt 1904

Volkstümliche
Klassiker-Vorstellung
halben Ka enpreiſen!

bastspiel fanni Musäus:

rectoſ a.
Schauſpiel mit Geſang von A. Wolff.
Muſik von Karl Maria v. Weber.

Precioſa: Fanny Muſäus.

Ev. Männer-
u Jünglingsverein,

Sonntag, den 21. Auguſt,
abends 8 rJ Mühlſtraße 2/3.

e

Sonntag. den 21. ds. Mts.
I Erntedankfeſt,

von nachmittags 3 Uhr an
o BRallmuusik.,

ausgeführt von der
Merſeburger Stadtkapelle,

wozu ergebenſt einladet

Karl
m Halle a. S.hötel Wettiner Rof,

Magdeburgerstr. 5. Bahnnähe.Versammlungsräume. Festsäle.
Diners, Soupers in allen Preislagen.
Ausschank. renommiertester Biere.
738) Bes. H. Mätzschhker.
Jtl. Weintrauben,

ſowie Pfirsiche
und ſämtl. Tafel- Obſt

empfiehlt (1683
Friedrich Lichtenfeld,

Jnh.: Gustav Benner.
Waltsgott's Retorm-

Haarfarbe,
ſchwarz, braun, blond, ſehr natürlich
ausſehend, echt und dauerhaft färbend.
Nußöl, ein feines, haardunkelndes
Haaröl, ſowie Hühnes Enthaa-
rungspulver empfiehlt (1057

die Stadt-Apotheke.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

e

e e

u


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 195.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






